
Besprechungen
oder WIrd behaunptet, S1e fanden sich schon 1mM Talmud Die Trinitätslehre sel
1Ur 1NnNe spezlelle Entwicklung der Pphilonischen TE VO: 0S und den
een. Auch ugustinus scheint nach nıchts Neues gesagt en Wie der
Einfduß Philos geschichtlich auf diese Philosophen uübergegangen 1Sst, wıird nıcht
dargestellt Jede G’leichheit ın den Motiven wird als Abhängigkeit VO 110
dargeste un Clie ypothese eines rsprungs aus gemeiınsamen trömungen
un VOTLT em d USs der nerkennung des en Testamentes auch durch die
T1sSten nıcht ın TrWagun pezogen SO StTEe nach eın Jude als Schöpfer
un! eın anderer, SpPInoza, als Zerstoörer der miıttelalterlichen Philosophie da;entsprechend wird Descartes Z Mittelalter erechne

Doch wäre 6S unrecht, 1ın dieser Werftiung VO  - 110 den einzigen Inhalt
des großen erkes sehen. Diese STEe mehr 1mM Hintergrund, beeinfÄußt ber
doch die Darstellung. g1bt ine sehr 1 einzelne gehende ntersuchung der
TEe Philos, die sich auftf ine gEeENAaAUE Kenntnis des relC| zitierten Textes
wıe auch der grl1ie:  i1schen un: der jüdischen mittelalterlichen Philosophie
Stutzt Allerdings er INa  - das Bestreben, die Philosophie Philos als eın
widerspruchsfreies System darzustellen un Unklarheiten wegzuinterpretieren.
Dies macht sich VOT em ın der Darstellun der Logoslehre geltend. Der OS
hat keine notwendige Mittlerrolle zwischen ott un: der OÖpfung, weıl ott
auf diese N1C! unmıttelbar wirken könnte. ott benützt SeiNe Vermi  ung
SOWIeEe die der ächte, die eschaffene een sind, 1U als Werkzeuge der
Menschen wıllen. exte, Cie dem wılıdersprechen scheinen, beziehen sich auf
cClie Seinsbeweise des OS als göttlicher Gedanke, nıcht auf den 0S als VOonNn
otit verschieden; als solcher ist eın Geschöpf Dazu omMm ıne dritte
Seinsweise als der Welt immanenter 0S Die drei Seinsweılisen SiNnd nach

VO  } 110 klar unterschlieden worden. Daß 1M udenium 1ne Kıchtung De-
Stan: Cdie die Transzendenz (Gottes übersteigerte, wird nıicht erörtert; w1ıe
überhaup TOLZ der vielen Zitate INa  5 nıicht den Eindruck gewinn(f, als sSe1 110
in seine Z.eit hineingestellt; ragt vielmehr als einsamer lock unvermittelt

edoch soll der TO. EinfÄuß Philos aut die Entiwicklung der Philosophiekeineswegs herabgemindert werden. 1ele Themen tauchen bei ihm ZU ersten
Male auf, un ZWOdaT, w1ıe richtig darstellt, weil der Glaube ine fien-
barung 1M eigentlichen S1inNnn sich nıer ZU. ersten Male mit der grıe  iıschen
Phiılosophie auseinandersetzte. Die eın innerweltliche Auffassung des Men-
chen War unmo. geworden; un das mMUu. sich auf fast en ebleten
auswirken. Vor das gleiche Problem des erhältnisses VO  n ernun: und
Offenbarung este.  9 en die späteren Zeiten gern QauUTt 110 zurückgegriffen,
nicht iMmer ZU Vorteil der Sache; denn 110 War doch n  ht selbständig

sich VO.  ; dem Einffluß der riechischen Philosophie hinreichend frel-
zumachen. en dieser Bedeutung Phiılos ist die eingehende Darstellun
seiner TEe durch begrüßen Brunner

SNnoeck, A., De Psychologie va het Schuldbewustzijn (Universitaire Biblio-
ee VOT Psychologie 80 281 Utrecht 1948, pectrum belg FT 320 .—.
Im vorliegenden Werk referiert der ert. ' zunächst kritisch über moderne

Au{ffassungen des Schuldbewußtseins (Nietzsche, TeU Schelers Reue un!
Wiedergeburt, Stoker, Jankelevitch, an Im zweiıten elil bespricht
experimentelle Studien über das Schuldgefühl die undfragen VO  - Wun-
erle, Moers, Enßlen; die „Materialsammlungen“ VO.  - Kelchner, Closter-
INann un:! Schlink Sodann g1ibt aufschlußreiche Mitteilungen über wel -
veroffentlichte Enqueten, Cie das religiöse Schuldbewußtsein um Gegenstand
hatten der doch ZU Kenntnis des Schuldbewußtseins einiges beitragen End-
lich beschreibt un: analysiert seine eigene wertvolle Enquete über das
Schuldbewußtsein, Cdie ın Belgien urchgeführt hat. Im dritten e1l De-
handelt der erf ausdrücklich VO. der „Psychologie des Schuldbewußtseins“
ine Beiltelung, die nıcht glücklich erscheint, da das n uchn cdiesem Thema
WwW1ıdme ist. Es geht ınm darum, das Phänomen des chuldbewußtseins n  u

ahnliche der verwandte pPSyChIiSche Erscheinungen abzugrenzen,
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gEeENaAUCT R charakterisieren, seine Bedeutung aufzuweisen un die psycho-
o£g1Ss:  en Bedingungen des normalen un enuldbewußtselins darzulegen

1etizs hat das Verdienst, die ufmerksamkei auf das Phänomen des
Schuldbewußtseins gelenkt en. Er hatte ber VOTL em das ungesunde
chuldbewußtsein 1mM lick un War darum NC} 1n der Lage, den Wert des
gesunden un: echten chuldbewußtseins sehen 13) TEeU! nat die große
Bedeutung des uldbewußtseins IUr die gesamte menschliche syche richtig
erkannt Miıft ech nat den Nachädruck gelegt aUTf das neurotische uld-
gefühl nı identisch mit Schuldbewußtsein!), das dem gesamten Psychische:
ıne estiimmte „Tonalität“ g1Dt Dagegen hat die pezifische ıgenar des
chuldbewulßlitseins NC} richtiıg aufgefaßt Es laßt sich nıcht estios auf Pha-
omenNne der F'urcht ZUTU  uhren und Seiz 1ine eistige Tukiur der eele
OTaUS, TUr cie TEeuU!l VOo  - seiner materilalıstischen Sıicht der M ner „LOTA.
1n gewesen ist“ (37)

Der eıgentliıche un!: grohe Wert des Buches 1e ın der VO durch-
eführten Enquete üuber das chuldbewußtsein, die besonders den Religions-
und den Tiefenpsychologen interessieren durifite Er tellte nach der VO  - de
ree ausgearbeiteten Methode Fragen, „die einerselts einiach SiNnd,
es verstan:!  iıch auszudrücken, andererseits altektiv genügen! eladen sind,

unbewußte Affekte ZU Klıngen bringen“ und auf Cdiese Weise eınen
lick das nbewußte des Menschen eröffnen Jegt drei Fragen

den paradiesischen Bericht VOoO  5 dam und HVa VOT, jede dieser Fragen mi1t
echs Unterteilungen Die Versuchspersonen eantworten die Unterteilungen
durch das Ausziehen eiıner längeren der kurzeren LAamle. Als vierie rage,
vorbereitet durch die drel anderen, sol1l die Versuchsperson angeben, oD sS1ie
chuldbewußtsein (häufg, selten, nlıe, gelegentlich, andauernd gefühlt hnat. Die
fragen sind abg  a daß S1Ee iıne gegenseılfige Kontrolle der ntworten
möglich machen. Die Fragenliste wurde VOo  e 2’76 mannlıchen (Studenten der
Kollegien un: Hochschulen, junge un erwachsene Ordensleute und 206 weib-
Lichen Versuchspersonen beantitwortet Die Ergebnisse sind 1n abellen und
graphischen Darstellungen usammengefaßt. Dem Buch gab drei abellen
un iıne graphische Darstellung bel Dıie Ergebnisse zeigen ine eı typl-
scher nters:  jede f{Uur das Schuldbewußtsein VO  - Mannn un! KTaUu? daß
die Hau eın größeres edurfnıs nach Aufrichtigkeit den Tag legt, cie VO  -

außen :KFommende Bedrohung mehr empfinde das Urteil der Umwelt tärker
ewerte (194 £.) Das Peıinlichste ın dem omplexen Phanomen des uld-
WwWwuhniseliıns wird mit großer Übereinstimmung zwischen beiden Geschlechtern
darın gesehen, daß der ensch sich selber gehen lıeß, die Selbstkontrolle Ver-
loren un: seine Freiheit eopfer nat

Da ın dieser Erhebung das oment des sich Bedrohtfühlens ıne bedeut-
Samne spielte, versuchte diese e1ıte des chuldbewußtseins deutlicher
herauszuheben. Er veriahbhte mit de Tee eine ngierte Unterhaltung, ın der

diesem Gefühl der Bedro  eıt un geE:  n wird z 16 Punkten
dieser Unterhalfiung sollen die Versuchspersonen durch Angabe VO  3 Ziflfern
( 9 1I 10, 100) Zustimmun: der Ablehnung außern. Diese Konversation wurde
U Jugen:  en 1M er VO  - 16 Dis 25 Jahren vorgelegt Hier er sıch, WwWI1e
oben, daß die weiblichen Versuchspersonen die Bedrohun tärker ühlten als
die maännlichen; außerdem wurde iıne Korrelation festgestell zwıschen dem
Gefühl inneren Glückes un dem der Bedro  11 (204 £.)

Die Arbeit VO  ’ 1ST gut u  a  t) Cdie empirische eıte Nn  u durch-
geführt, dıie Resultate sind ın kritischer Weise abgewogen. Sie ze1l einen Weg,
Ww1e 199828  z} 1INd1ire. in das Gebiet des unbewußten Psychischen einiges iıcht
bringen kann. An Titischen emerkungen mochten WITLr anfügen, daß mehr-
fach ın den euts  en Zıtaten Druckfehler übersehen wurden (62, 110, 116)
Sodann könnte das Kap über die ympathie qals ıne der psychologischen Be-
dingungen des Schuldgefühls präziser gefaßt eın Daß Ego1smus un Schuld-
gefühl unvereinbar sind, sollte noch klarer gezeigt un:! nach verschiedenen
Trien un: Stärkegraden des Egoi1smus argetan werden.
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